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Uria cordifolia bei 1,20 Mol KN03 und 0,60 Mol KN03 ;

dagegen für Sedum atratum bei 0,25 Mol KN03 und
0,15 Mol KNO3. Die Schwankung beträgt hier also bloss

0,10 Mol KN03, bei 'Globularia cordifolia dagegen 0,60
Mol KN03.

Zusammenfassend können wir sagen, dass der
osmotische Wert mit wenigen Ausnahmen bedeutend höher
gefunden wurde, als nach den bisherigen Erfahrungen
anzunehmen war1.

Geröllhalden.

Die massigen Kalke, die wir in den Gastlosen finden,
zerfallen in seh|r gleichförmige Brocken mit wenig
Feinschutt ; Sand und Erde finden wir erst in den untern
Schichten. Die Bodenverhältnisse sind somit auch hier
nicht günstig. Immerhin fliesst der Regen von der
Geröllhalde nicht ab wie vom Felsen, denn die Feinerde in der
Tiefe hält das Wasser einige Zeit fest und verschafft etwas
bessere Existenzbedingungen.

Tabelle 3.

Max. Min. Mittel.

Cystopteris fragilis
Dryopteris Lonchitis

rigida

„ Robertiana
Asplenium Trichomanes

„ viride
Stipa Calamagrostis
Agropyrum canin um
Carex sempervirens
Paradisia Liliastrum
Salix retusa
Rumex scutatus

„ arifolius

0,80 0,80 0,80
0,90 0,90 0,90
0,75 0,75 0,75
0,80 0,80 0,80
0,80 0,50 0,65
0,75 0,60 0,65
1,40 1,20 1,30
1,40 1,25 1,32
1,00 0,95 0,93
0,40 0,25 0,30
0,70 0,60 0,63
0,35 0,25 0,30
0,60 0,40 0,50

1 Nach Pfeffer, Pflanzenphysiologie I, pag. 121, pflegt in Land-
und Süsswasserpflanzen der Turgerdruck gewöhnlich 0,15 — 0,30 Mol

KNO., zu hetragen.
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Max. Min. Mittel'

0,70 0,40 0,50
0,80 0,70 0,76
0,80 0,40 0,42
0,70 0,60 0,65
0,45 0,40 0,41
0,65 0,60 0,61
0,55 0,50 0,53
0,45 0,30 0,42
0,30 0,30 0,30
0,65 0,60 0,63
0,50 0,45 0,48
0,80 0,70 0,75
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Linaria alpina
Veronica fruticans
Erinus alpinus
Galium asperum

„ cruciata
Valeriana tripteris
Campanula cochleariifolia

„ Scheuchzeri

Adenostyles glabra
Senecio Doronicum
Arctium tomentosum
Hieracium murorum

Auch hier sind die osmotischen Werte sehr verschieden.
Sie variieren zw. 1,40 {Mol KN03 (Stipa Calamagrostis und
Agropyrum caninum) und 0,15 Mol KN03 (Saxifraga
aizoides). Der Mittelwert beträgt 0,64 Mol KN03 und
ist somit trotz günstigerer Existenzbedingungen höher als
bei den Felsenpflanzen. Dieser Widerspruch ist aber nur
scheinbar und resultiert daraus, dass auf der Geröllhalde die
Sukkulenten fehlen, die auf Felsen in so grosser Zahl
vorkommen und damit den gesamten Mittelwert bedeutend
herabdrücken. Immerhin zeigt ein Vergleich mit Tabelle
2, dass Arten, die auf Fels und Geröll sich befinden, an
letzterem Standort im Allgemeinen einen etwas kleinern
osmotischen Wert besitzen.

Die höchsten Werte finden wir hier, wie auch in
Tabelle 2, bei den Gräsern und Sträuchern.

Humusbänder.

Die Felswände zeigen häufig terrassenförmige
Unterbrechungen auf denen sich etwas Humus angesammelt hat.
Diese schwarz grünen Humusbänder heben sich vorteilhaft

von den hellen Felsen ab und tragen wegen der
günstigeren physikalischen und chemischen Eigenschaften des

Substrates eine reichlichere Vegetation. Speziell die

Wasserversorgung ist hier im Vergleich zur Geröllhalde erleichtert.
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